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Praxishilfe

ZeSo 11/2002

Wohnungssuche: Unterstiitzen iiber Gemeindegrenze hinaus?

Fragen aus der Praxis zur Anwendung der SKOS-Richtlinien

Frau A. wohnt mit zwei noch nicht schul-
pflichtigen Kindern in der kleinen Gemeinde
O. Sie kommt ihren finanziellen Verpflichtun-
gen nur teilweise und mit Verzogerung nach.
So auch bei der Mietzinszahlung. Der Haus-
eigentiimer leitet die Betreibung ein und ver-
langt die Zwangsraumung. Wenige Tage vor
dem Rédumungstermin spricht Frau A. zum
ersten. Mal bei der Sozialbehorde der Ge-
meinde vor und verlangt Hilfe, da sie mittel-
los und bald obdachlos sei. Die Abklarung
beim Hauseigentiimer ergibt, dass dieser un-
ter keinen Umstéinden beveit ist, die Wohnung
wetterhin Frau A. zu vermieten. Eine andere
glinstige Wohnung st in der ganzen Ge-
meinde nicht zu finden. Die Gemeinde reser-
viert deshalb fiir die Familie A. ein Zimmer in
einer Notunterkunft in der nahen Stadt.
Frau A. weigert sich, das Zimmer zu beziehen
und zieht stattdessen zu ihrem Vater in eine
Nachbargemeinde. Dieser kann die Familie in
der kleinen 2-Zimmer-Wohnung nur voriiber-
gehend aufnehmen. Frau A. besteht darauf,
die Gemeinde O. habe ihr so rasch als moglich
eine Wohnung zur Verfiigung zu stellen. Die
einzige freie Wohnung kostet 1800 Franken
Miete, was die Sozialbehorde von O. nicht
tibernehmen will. Sie stellt sich zudem auf
den Standpunkt, sie miisse Frau A. bei der
Wohnungssuche ausserhalb der Gemeinde
nicht unterstiitzen, da sie sich nicht dem Vor-

wurf der Abschiebung aussetzen will. Sie
fragt sich auch, wie lange sie Frau A. unter-
stiitzen muss, da sich diese ja nicht mehr in
der Gemeinde aufhdalt.

Beurteilung

Gemass Kapitel B.3 der SKOS-Richtli-
nien haben die Sozialhilfeorgane die
Aufgabe, Sozialhilfebeztiigerinnen und
-beztiger bei der Suche nach glinstigem
Wohnraum aktiv zu unterstiitzen. Auch
wenn in der Gemeinde O. selbst keine
geeignete Wohnung vorhanden ist, so ist
diese dennoch verpflichtet, Frau A. in
der Wohnungssuche zu unterstiitzen
und zum Beispiel den ersten Mietzins
und ein allfilliges Mietzinsdepot zu
ubernehmen (vgl. SKOS-Richtlinien
Kap. C 8). Weiter hat Frau A. zum Aus-
druck gebracht, dass sie nicht wegziehen
will. Solange sie keine neue Wohnung
gefunden hat und nur provisorisch und
mangels einer geeigneten Unterkunft
bei ithrem Vater lebt, bleibt die Ge-
meinde O. weiterhin fir die Unterstit-
zung zustandig.

Elisabeth Raaflaub
Mehr Praxisbeispiele online: www.skos.ch/
deutsch/neu/index. html

An dieser Nummer haben mitgearbeitet:

- Dr. Michael Hohn, Vorsteher Flrsorgeamt der Stadt Bern
- Elisabeth Raaflaub, Fachbereichsleiterin Dienstleistungen, SKOS

— Rosmarie Ruder, Generalsekretiarin, SKOS

- Peter A. Schmid, Dozent an der Hochschule fir Soziale Arbeit Luzern; Mitglied der Fursorge-

behorde der Stadt Zarich

- Marietherese Schwegler (ms), Kommunikationsberatung, Luzern
- Ueli Simmel, Leiter KOSTE (Schweizerische Koordinationsstelle fiir stationare Therapieange-

bote im Drogenbereich)

— Ernst Ziurcher, Zentralsekretar der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Sozial-

direktoren, SODK

188



	Wohnungssuche : Unterstützen über Gemeindegrenze hinaus? : Fragen aus der Praxis zur Anwendung der SKOS-Richtlinien

